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auch die nach dem Hintergrund sich verjüngende Aufstellung der Kulissen angibt . Es folgt
nach dem Rathaus zu der etwa 18 Meter tiefe Zuschauerraum . Uber den Sitzplätzen des
Parterres und den beiden von Logen eingefaßten oberen Rängen , geschmückt mit Girlanden
und Kartuschen , unterbricht ein offener ovaler Tambour die flache Decke . Schmale Korridore
laufen um den Zuschauerraum , zugänglich aus den offenen Hallen im Erdgeschoß und dem
Treppenhaus in der nordwestlichen Ecke des Hauses . Vom Marktplatz konnte man den
Zuschauerraum durch den Verbindungsgang betreten ; und da der Markt höher liegt als
das Münster , ohne besondere Treppenanlage . Der Unterschied des Geländes von Markt und
Chorusplatz wurde durch die offenen Hallen im Erdgeschoß des Komödienhauses ausgeglichen.
Couvens Pläne für das Komödienhaus mögen uns auch eine etwaige Vorstellung von den
übrigen nicht mehr erhaltenen Theateranlagen — ich denke dabei hauptsächlich an die kur¬
fürstliche Oper in Düsseldorf — vermitteln . Sein Aachener Theater faßte etwa 560 Sitzplätze,
wurde 1748 begonnen und war im Jahre 1751 vollendet.

Die Stiftshäuser und der Verbindungsgang zum Marktplatz waren niedriger . Die Acht
und das Komödienhaus dazwischen hatten gemeinsames Walmdach und mit den Seitenbauten
durchlaufende Profile . Da neben dem Eingang in die Acht noch zwei weitere Zugänge , zu den
Stiftshäusern und zum Bühnenhaus , geplant waren , hatte Couven hierhin den Hauptakzent
der Gesamtanlage in einer repräsentativen Fassade vorgesehen (Abb . 134) und die Acht mit
ihren drei Achsen neben dem Eingang als Risalit mit Eckverquaderung und Pilastern gegliedert.
Uber diesen Pilastern rahmen Bogen mit reicher Schlußsteinverzierung die Fenster ein , die
eigene Brüstungsgitter erhielten . Das wieder höher gezogene Fenster über dem Eingang
schneidet in den Giebel ein . Das Hauptprofil begleitet sein Bogenrund . — Im Jahre 1893 mußte
die ganze Anlage fallen . Man mußte erstens eine Verbindung zwischen Chorus - und Kloster¬
platz schaffen , und dann verlangte das Rathaus nach einem Erweiterungsbau . Schade ist es
aber doch um die einheitliche Gestaltung ! Haus Cassalette , Peterstraße 44, mag in seinen
Baudetails die Erinnerung an die ehemalige Gliederung der Acht wachhalten (Abb . 136) .

Die Stelle eines Stadtbaumeisters war mit repräsentativen Verpflichtungen verbunden.
Kam hoher Besuch , so waren die beiden Couven die Führer durch die Sehenswürdigkeiten
der Stadt . „Das war nach altem Gebrauch das Recht und Vortheil für den zeitlichen Bau¬
meister, " liest man in den Aufzeichnungen eines Zeitgenossen , „aber die damaligen , welche
sich diesen Vortheil hätten benutzen sollen , waren nicht gewant genug , mit einem Monarchen
umzugehen und Fragen von Ursprung und Herkommen beantworten zu können ." * Jacob
Couven hatte sogar einmal Kaiser Joseph II . durch Aachen führen müssen und dafür zur
Erinnerung von ihm eine mit Diamanten besetzte goldene Uhr und eine goldene Kette erhalten.

Der Besuch der Fürsten und fremdherrlichen Gesandten brachte Couven allerlei wertvolle
Verbindungen . Der Fürstbischof Karl Theodor von Lüttich aus dem Hause Bayern ernannte
ihn zum „Architekten des Fürstbischofs von Lüttich " und beauftragte ihn im Jahre 1752

* Fürth a. a. O. III. S.552.
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mit dem Neubau eines Jagdschlosses bei Maeseyck . Für den Kanzler von Lüttich , den Grafen
Horion , entwarf er ein Wohnhaus . Unter der Herrschaft der Antoinette Gräfin von Eltz-
Kempenich , Äbtissin des adeligen Damenstiftes Münsterbilsen bei Hasselt und Houthem bei
Valkenburg , schuf er in den Jahren 1757 bis 1759 neue stattliche Abteigebäude . Auch Karl
Theodor von der Pfalz war im Jahre 1747 längere Zeit in Aachen . Die Begegnung mit Couven
hatte zur Folge , daß der Kurfürst nach seiner Heimkehr aus Schwetzingen am 26 .August 1748
den Befehl zum Neubau des Jägerhofes in Düsseldorf gab und den Aachener Stadtbaumeister
mit Plänen betraute . In den fünfziger Jahren verhandelt man über verschiedene Entwürfe.
1763 ist der Neubau vollendet . Für Karl Theodors Statthalter , den Grafen Goltstein , baut er
im Jahre 1754 das Stammschloß Breill bei Geilenkirchen aus ; für dessen Verwandten , den
Grafen Quad auf Wickrath , um 1760 einen stattlichen Schloßbau . Wir müssen diese Schloß¬
projekte im Zusammenhang behandeln.

Für den Neubau des Jägerhofes in Düsseldorf liegen vier Entwürfe vor . Der erste , vom
Künstler selbst „premier projet " bezeichnet , vom Jahre 1751 (Abb . 138), ist auf das engste
verwandt mit dem Jagdschloß des Fürstbischofs Karl Theodor von Lüttich in Maeseyck
(Abb . 137. Die Revolutionssoldaten haben diesen Bau , der einst auf dem Marktplatz der Stadt
stand , im Jahre 1798 bis auf die Fundamente zerstört .)* Couven war als Mitarbeiter für den
Neubau zu Düsseldorf der Ingenieurhauptmann van Dawen beigegeben worden **. Man
wird van Dawens Mitarbeit aber lediglich als die eines technischen , mit den gegebenen ört¬
lichen Verhältnissen vertrauten Beamten aufzufassen haben , der Couven bei der Aufstellung
der Situationspläne und der Besprechung des Bauprogramms behilflich war . Der erste Ent¬
wurf wurde indessen vom Kurfürsten „wegen Kostspieligkeit verworfen " , und der Oberbau¬
direktor Nicolas de Pigage beauftragt , neue Pläne anzufertigen . Es kann sich indessen hier
nicht um eigene neue Entwürfe handeln , sondern lediglich um Abänderungsvorschläge , denn
die späteren Projekte Couvens sind nichts als Variationen des ersten , das bereits alle grundriß¬
lichen Eigentümlichkeiten des ausgeführten Schlößchens enthält (Abb . 139— 141) . Pigage , der
Baumeister von Mannheim und Schwetzingen , redet eine viel gewähltere Sprache denn Couven.
Seine Abänderungsvorschläge für den Jägerhof können nur unbedeutend gewesen sein.

Der zweite Entwurf Couvens , eine flüchtige Überarbeitung des ersten , sucht dessen zu
kostspielige Ausführung zu vereinfachen . Der Bau wird zweigeschossig , nur der Mittelbau

* Jos . Gielen : „Quelques notices sur la ville de Maeseyck. Annales de Ia societe d'archeologie de Bruxelles." Vol. VI (1892).
— Couven muß auch sonst noch in Maeseyck beschäftigt worden sein. Unter seinen hinterlassenen Zeichnungen ist ein „Plan von
Maeseyck, die Gegend an die Maaspfort 1752" erhalten (Buchkremer a.a. O., S. 151). Ich kenne die Zeichnung wie die Stadt
Maeseyck selbst nicht , kann daher nur vermuten , daß der Aachener Baumeister mit einer Stadtplanregulierung beauftragt war.
Eine andere Couvensche Zeichnung gibt die genaue Aufnahme der Umgebung des „Grand Couvent de Maeseyck" . Couvens
Tätigkeit im Dienste Karl Theodors von Lüttich und des Lüttichschen Kanzlers Grafen von Horion müßte an der Hand der noch
vorhandenen Zeichnungen noch genauer untersucht werden . Für das Schloß in Maeseyck liegen drei verschiedene Entwürfe
vor, für das Haus des Grafen Horion in Lüttich zwei Zeichnungen . Ob das Haus des Kanzlers in Lüttich noch steht , kann ich
auch nicht angeben . — ** Jost : „Die Schnitzwerke am Marstall des Jägerhofes zu Düsseldorf " . Festgabe des Düsseldorfer
Geschichtsvereins 1895, Anm . 1.
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